Integrationstipps von Menschen mit Migrationshintergrund

1. Kaufe ein Fahrrad. 
“Beim Radeln lernst du die Umgebung kennen, wodurch du eine Bindung an die Landschaft entwickelst und weniger an deine Sorgen denkst.”
Babak Amiri (45, Musikant, floh 1991 aus dem Iran)

2. Sieh dich selbst als ein Baby.
„Viele Menschen verharren in der Erinnerung an die Zeit in ihrer Heimat, als sie Arbeit, Freunde und Familie hatten. Wenn du an dem festhältst, was du einmal warst und hattest, wirst du depressiv. Versuche, dich als Baby zu sehen, das alles noch einmal lernen muss. Und eigentlich ist alles genauso schön, wie wenn ein Baby laufen lernt.“ Ozjan van Schuylenburg-Isso (28, selbstständig, vor acht Jahren aus Syrien geflohen)
3. Mach genau das, was du sagst. 

„Wenn dich jemand bittet zu kommen und beim Umzug zu helfen, sagst du: ‚Ich werde mein Bestes geben, Inschallah.' Das heißt „nein“, Iraker verstehen das. Aber hierzulande mag man keine verschwommene Sprache. Sie werden dir erst vertrauen, wenn du genau das tust, was du sagst. Also ja ist ja, nein ist nein, und wenn du einen Termin um 19 Uhr abgesprochen hast, dann musst du auch wirklich um 19 Uhr da sein.“ 

Firas Al-Khoury (Assistenzarzt, floh 2006 aus dem Irak)

4. Verlasse das Asylbewerberzentrum so schnell wie möglich.
“Ich habe ein Inserat in einer Lokalzeitung aufgegeben und als ich ein Zimmer gefunden hatte, bin ich sofort umgezogen. Das Zimmer machte mich so stolz! Ich war überglücklich, bin zu IKEA gegangen (eine europäische Kette, wo man billige Möbel kaufen kann) und habe ein Billy-Bücherregal gekauft.”
Baban Kirkuki (41, Dichter, floh 1999 aus dem Irak):

5. Bestaune dein Wohnumfeld. 
“Ich lief an einem Garten vorbei, in dem eine alte Frau damit beschäftigt war, Gartenzwerge (Männchen mit spitzen Hüten) mit einem Tuch abzuwischen und vorsichtig wieder ins Gras zurück zu setzen. Ich habe es wohl eine Viertelstunde lang angeschaut, so schön war das.”
Baban Kirkuki
6. Befreie dich von erstickenden Elementen deiner Heimatkultur. 
“ Mach dir klar, dass du jetzt hier bist, und dass dies ein freies Land ist. Habe keine Angst vor dieser Freiheit und begreife, dass du Bräuche und Traditionen aus der Kultur deiner Heimat, die du als störend empfindest, aufgeben kannst.”
Baban Kirkuki

7. Lies Nijntje.
“Kinderbücher sind sehr hilfreich beim Erlernen einer Sprache. Ich las Nijntje, ein beliebtes Kinderbuch über ein weißes Kaninchen.“

Ilias Mathab (28, Beamter des Außenministeriums, floh 1998 aus Afghanistan) 

8. Verschließe dich der Flut der Neuigkeiten aus deinem Heimatland.
“Ich habe jeden, der auf Facebook über den IS postet, geblockt und gute Freunde gebeten, diese Berichte nicht mit mir zu teilen. Ich brauche 100 % meines Gehirns, um hier anzukommen. Deshalb verfolge ich die Nachrichten nicht.”
Firas Al-Khoury

9. Besuche das Gemeindezentrum oder gehe in den Sportverein. 
“ Meine Rettung war der Fußballverein. Auf dem Spielfeld und in der „dritten Halbzeit“ (niederländischer Ausdruck für den Drink in der Kantine nach Spielende) kann man Freunde fürs Leben finden.”
Firas  Al-Khoury

10. Nimm es nicht persönlich, wenn die Menschen dich kühl behandeln.
“Ich bin es aus Syrien gewöhnt, dass man kurz miteinander spricht, wenn man auf der Straße einem Bekannten begegnet. Das ist hier anders. Die Menschen sagen nur `Hallo’ oder `Moin’. Selbst auf einer Party führen sie oft keine Gespräche.”
Ozjan van Schuylenburg-Isso
11. Lass deine Kinder mit Kindern der Eingesessenen spielen. 
“Nach einer gewissen Zeit wird dein Kind seine Freunde mit nach Hause bringen wollen. Viele Menschen reagieren dann ängstlich: „Da kommen fremde Kinder, die die Sprache besser sprechen als ich. Wohlmöglich verstehe ich nicht, was sie sagen.“ Sei doch gastfreundlich, es ist wichtig für die Entwicklung deines Kindes.”
Mardjan Seighali (51, Direktor der Studentenflüchtlingsorganisation UAF, floh 1991 aus dem Iran)


12. Gib es ehrlich zu, wenn du ein Wort oder einen Satz nicht verstehst. 
“Viele Flüchtlinge haben Angst, für dumm gehalten zu werden, wenn sie eine Frage stellen. Wage es, nach der Bedeutung zu fragen, das schätzen die Menschen.”
MardjanSeighali

13. Lerne, mit der Direktheit der Einheimischen umzugehen. 
“Am Arbeitsplatz werden manche zu dir sagen: “Das machst du überhaupt nicht richtig.” Das kann einen sehr verunsichern. Aber viele Kollegen werden dir auch helfen und ehrlich sagen, was du verbessern kannst.”
Firas Al-Khoury (Assistenzarzt, floh 2006 aus dem Irak):
14. Mach dich selbständig. 
“Es ist sehr schwierig, auf dem Arbeitsmarkt eine Stelle zu finden. Ich bin Übersetzer, hochgebildet. Als der Käsehändler in meiner Nachbarschaft beschloss aufzuhören, sah ich meine Chance. Jetzt verkaufe ich holländischen Käse. Wer hätte das je erwartet?” Morty Balthazar (42, Käsehändler, floh 1999 aus dem Iran)

15. Suche dir etwas in der neuen Kultur, das du verteidigen kannst.
“In diesem Land sind Homosexuelle und Heterosexuelle gleichgestellt, und ein Farbiger kann Bürgermeister werden. Dieser egalitäre und demokratische Aspekt, das gefällt mir an den Niederlanden. Mach dich auf die Suche nach einem Wert, den du verteidigen möchtest, der zu dir passt. Du kannst nichts finden? Dann solltest du darüber nachdenken, wieder zu gehen.”
Paul Mbikayi (51, Beamter, floh 1994 aus Zaire, jetzt Kongo) 
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